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erläge zu Kr 64 - er Karlsruher Zeitung.
Sonntag , 6 . März 1888 .

Kadischer Landtag .

47 öffentliche Sitzung der Zweite « Kammer
am Freitag , den 4 . März 1898 .

(Ausführlicher Bericht .)

Am Regierungstisch: Staatsminister vr . Nokk , Ministerial¬
direktor Frhr . v . Neubroun , Geh . Oberrcgiernngsräthe Heß ,
Doruer , Becherer , Ministerialrath vr . Trefzer .

Präsident Gönner eröffnet um 9 '/i Uhr die Sitzung .

Sekretär Höring verliest die Einläufe :
eine Petition von Arbeitern aus Oetighcim um Ein¬

legung eines günstigen Morgen - und Abendzuges auf der Bahn
Karlsruhe — Röschwoog (übergeben vom Abg . Wacker ) ;

eine Petition des Evangelischen Pfarrvereins in Baden ,
die Gehaltsverhältuiffc der evangelischen Geistlichen betreffend;

eine Bitte von 37 Bauernvereinen (Rust u . s. f .) um

reichlichere Abgabe vou Laubstreu aus Staats - und Ge¬

meindewaldungen (übergeben von Abg . Schüler ) ;
eine Danksagung des Gemeinderaths WieSloch wegen

Bewilligung der Bahn nach Meckesheim , bezw. Waldangelloch.

(Abg . Klein erhält Urlaub wegen einer schweren Er -

krankung in seiner Familie .)
Die allgemeine Berathung über den Justizetat wird fort¬

gesetzt .
Abg . vr ) Wilckens : Der Minister habe in der letzten

Sitzung einen Erlaß der bayrischen Justizverwaltung erwähnt,
in dem die Richter aufgefordert werden , sich gründlich auf
das neue bürgerliche Recht vorzubereiten und sich selbst zu
fragen, ob sie den zu erwartenden Anforderungen noch gewachsen
seien . Ein ähnlicher Erlaß sollte auch bei uns in Baden

ergehen . In weiten Kreisen habe man den Eindruck , daß
einzelne Richter zu lange im Amte bleiben , oft bis zu einem
Alter , wo schon nach den allgemeinen Naturgesetzen die Leistungs¬
fähigkeit abnimmt . (Abg . Wacker : » Weisheit des Alters ! «)
Er gebe zu , daß Ausnahmen Vorkommen, die die Frische des

Geistes zu wahren verstehen ; aber im allgemeinen lasse doch
mit der Abnahme der Körperkräfte auch die Geistesfrifche
nach . Daß die Richter sich so schwer entschließen können , in
den Ruhestand zu treten , daran seien vor allem die Pensions -

Verhältnisse schuld, die nicht gerade in glänzender Weise ge¬
staltet sind . In Bayern treten die Richter nach einer

bestimmten Dienstzeit mit dem vollen Gehalt in den Ruhestand.
Wenn man auch nicht so weit gehen wolle , so müsse doch
konstatirt werden , daß durch das neue Peusionsgcsetz insofern
eine Verschlechterung eingetreten sei , als die Beamten im

besten Fall jetzt nur 75 Proz . ihres vollenGehaltS als Ruhegehalt
beziehen, gegenüber 80 Proz . in früherer Zeit . So komme eS,
daß sich die Beamten , besonders wenn sie von Haus aus nicht
gut situirt und mit Kindern gesegnet find, nur schwer zur Pen -

stonirung entschließen . Die älteren Landgerichtsräthe beziehen
eine Alterszulage von 300 M . , welche aber bei der Penflo-

ninmg nicht in Betracht gezogen werden darf . Er halte dies

für einen Mißstand ; diese Zulage sollte in festes Gehalt um-

gewaudelt werden . Die Stellung des Amtsrichters sei eine

besonders bedeutungsvolle. Dieser könne viel Gutes und

Segensreiches stiften , wenn er sich bemühe , der juristische Be¬

rater und Beistand seines Bezirks zu sein. Wenn das neue

Bürgerliche Gesetzbuch in Kraft tritt , dann werde der Amts¬

richter in erster Linie um Rath und Belehrung angegangen.
Die berufliche Thätigkeit des Amtsrichters sei mindestens eben

so wichtig , wie die des Kollcgialrichters ; er sollte also auch
äußerlich diesem gleichgestellt werden, wie dies schon in Preu¬
ße» und Hessen der Fall ist. Bei uns seien sie nur in Bezug
auf den Rang gleichgestellt ; in Bezug auf Besoldung bestehen
aber noch erhebliche Unterschiede . Im jetzigen Augenblick sei
allerdings nichts zu erreichen ; aber doch könnten ältere, ver¬
diente Amtsrichter, namentlich dicnstaufsichtsführende, direkt zu
Oberlaudesgerichtsräthen oder LandgcrichtSdirektore» ernannt
werden . Ihm sei mitgetheilt worden, daß ab und zu die Vi¬

sitationen an Amtsgerichten durch junge Landgerichtsräthe vor-

genommen werden . Man sollte aber einem älteren Amts¬

richter nicht einen jüngeren Kollegen als Visitator zuschicken .
Es sollte älleS geschehen, daß ein Amtsrichter möglichst lauge
im Bezirk bleibe . Dies würde im Interesse der Bevölkerung
und der Rechtspflege liegen . Mit der Einführung eines

Zwischenexamens wäre er nicht einverstanden. Er freue sich,
daß die Großherzogliche Regierung sich dagegen ausgesprochen
habe . In Deutschland habe man eher zu viel , als zu wenig
Examina . Die Gründe des Regierungsvertretcrs waren durch¬
aus zutreffend. Wenn ein Zwischenexamen eingeführt würde,
wären die jungen Juristen genöthigt, längere Zeit au ein und

derselben Universität znzubringeu, was nicht wünschcnSwerth
wäre, da es ganz gut fei, wenn der junge Mensch etwas von
der Welt sieht . Schließlich berührt der Redner noch einige
lokale Fragen . Er anerkennt die Nothwendigkeit eine- neuen

AmtsgcrichtsgebäudeS in Lahr. Das Gebäude war früher
eine Kartonnagefabrik. Der Umbau in ein Amtsgericht war
eine verfehlte Maßregel . Er wünsche dringend, daß im näch¬
sten Budget eine Anforderung für ein neues Amtsgcrichts-

gebäude i» Lahr eingestellt wird . Den Wünschen der Abgg .
Pfeffer!» und Fieser bezüglich der Verlegung deS Gefängnisses
in Emmeudiugeu schließe er sich an . Aehuliche Verhältnisse
liegen auch in Schwetzingen vor, wo die Gefangenen ebenfalls
durch die ganze Stadt trauSportirt werden müssen . Er unter¬
stütze in dieser Richtung die Ausführungen des Abg. Eder .

Abg . Benedey : Er habe seine Bemerkungen über die
Strafrechtspflege nicht , wie Fieser bemerkte , generalisirt , son¬
dern nur einzelne Fäll ? im Auge gehabt. Bezüglich des Ver¬
hältnisses zwischen Richtern und Anwälten schließe er sich den
Ausführungen deS Abg . Binz an . Die Klage über die An¬
setzung der Termine sei allerdings ein alter Bekannter im Hause ;
er verkenne aber nicht , daß gegen früher eine Besserung ein-
getreten sei . Was die Erhebung der Zeugengebühren anlaugt ,
so habe er auch Bedenken gegen die Auszahlung im Wirths -
haus . Man sollte einfach für diesen Zweck eine besondere
Handkaffe cinführen. Mit den Ausführungen des Abg. Wilckens
über die Stellung der Eiuzelrichter sei er einverstanden ; ins¬
besondere sollte man älteren verdienten Amtsrichtern auch
äußerlich die Würden ihrer Kollegen zu theil werde » lassen .
Auch was Wilckens über die Dienstvisitationen gesagt habe ,
scheine ihm durchaus zutreffend. Ucber die Wichtigkeit der
Stellung der Einzelrichter brauche er kein Wort zu verlieren.
Er unterstütze durchaus die Ausführungen des Abg. Wilckens.

Abg . Pfisterer : Er anerkenne gerne die Tüchtigkeit unserer
Richter und wünsche nur , daß sie sich weniger an de» Wahlen
betheiligen . Redner tadelt die Mißstände im Zeugenzimmer
des Heidelberger Amtsgerichts und wünscht den Anschluß
Schriesheims an den Weinheimer Gcrichtsbezirk, dann hätten
die beide» dortigen Richter genug zu thun . Man sehe es
nicht gerne, daß in Mannheim so viele jüdische Landgerichts-
räthe angestellt werden . Von hoher Stelle sei das Wort
gefallen : Ein guter Soldat müsse auch ein guter Christ sein .
So sage auch er : Ein guter Jurist müsse auch ein guter
Christ sein.

Präsident Gönner : Es sei nicht statthaft , daß Aeußerungen
von allerhöchster Stelle in die Debatte gezogen werden; auch
könne er nicht zugeben, daß eine ganze Klaffe der Bevölkerung
und der Beamten in dieser Weise als nicht geeignet bezeichnet
wird für die Bekleidung von Aemtern, die ihnen vom Landes¬
herrn übertragen wurde».

Abg . Pfisterer (fortfahrend) : Er sage nur , was daS
Volk wünsche. Man sollte den Juden Rabattkilonieterhefte
»ach Jerusalem verschaffen . In Walldorf hätten die Juden
gezeigt, was sie für eine Gesinnung hätten . An jenem
Tage hätten sie unfern Herrn JesuS Christus auch wieder
gekreuzigt . Auf die Juden paffe die Fabel vom Kornhamster
und Schweinigel.

Präsident Gönner : Er rufe den Abg . Pfisterer zur Ord¬
nung, weil derselbe seiner Mahnung zuwidergehandelt und
durch seine Schlußworte auch gegen den guten Ton ge¬
fehlt habe.

Abg . Heimburger : Auf die Bemerkungen des Abg .
Pfisterer wolle er nicht eingehcn . So lange die Verfassung
besteht, seien alle Bürger vor dem Gesetz gleich . Eine Aus¬
nahme gegenüber irgend welcher Konfession sei unstatthaft .
Der Gedanke des Abg . Wilckens , daß der Amtsrichter den
Berather des Bezirks repräsentiren müsse, sei ihm sehr sym¬
pathisch . Er rege wiederholt die Einrichtung von unentgelt¬
lichen Sprechstunden bei den Amtsgerichten an . Es sei
wünschenswerth , daß Einzelrichter ihrem Wirkungskreis mög¬
lichst lange erhalten bleiben und jedenfalls nicht wegen äußerer
Verlockungen eine Versetzung wünschen . Ob eine sofortige
Aenderung in dieser Hinsicht möglich sei, möchte er bezweifeln.
Das Beamtengesetz habe eine Verschiedenheit von Beamten¬
kategorien geschaffen, die ihrer Vorbildung nach gleichwerthig
seien. Hinsichtlich des Zwischenexamens stelle er sich auf den
Standpunkt des Rcgierungsvertreters und des Abg. Wilckens.
Der geringere Fleiß der jungen Juristen beruhe auf dem nicht
besonders anziehenden Stoff . Durch die Ausgestaltung deS
Unterrichts nach der Praktischen Seite hin durch bessere Pflege
der seminaristischen Uebungen verspreche er sich mehr Erfolg
als durch ein Zwischenexamen . Das System des Einpaukens
würde nach Einführung eines solchen noch viel mehr floriren .
Die akademische Freiheit sei geeignet , unabhängige Charatere
zu erziehen . Wenn die Studenten in den letzten Semestern
keine historischen Studien mehr betreiben , so würde der For¬
malismus noch größer werden . Weil einigemal geringere
Leistungen erzielt wurden, dürfe man nicht gleich nach Re¬
formen rufen. Die Ausführungen des Abg. Höring bezüglich
des Lahrer Amtsgerichts möchte er unterstützen. Er bitte die
Regierung dringend um Abhilfe . Dem Justizminister rufe er
gegenüber dem streichuugslustigen Fiuauzminister zu : » Land¬
graf werde hart !«

Abg . Hug : In letzter Sitzung habe Abg. Lauck behauptet,
unsere Justizverwaltung sei in ihren Anforderungen zu be¬
scheiden. Wenn auch diese Aeußerung wohl eum Zruno salis
aufzufaffen sei, so biete sie doch der Unterstellung Raum , daß
die Justizverwaltung die im Bereiche der Rechtspflege hervor-
gctreteneu Bedürfnisse nicht in vollem Umfange geltend ge¬
macht , oder daß die an der Aufstellung und Genehmigung des
Budgets mitbetheiligteu Faktoren die Anforderungen der Justiz¬
verwaltung stiefmütterlich behandelt haben. Weder nach der
einen noch der andern Richtung sei diese Unterstellung zu¬
treffend . Ein Blick in de« Justizetat für die Jahre 1898
und 1899 zeige, daß die Justizverwaltung nicht bloß die seit¬
herigen Bedürfnisse berücksichtigt, sondern auch eine Reihe neuer
Verwendungszwecke vorgesehen habe , und der Kommissions¬
bericht liefere den Nachweis , daß dir Budgetkomwisfion den
Justizetat mit Wohlwollen geprüft und sämmtliche Auforde-
rungeu mit Ausnahme einer einzigen finanziellen nicht erheb¬
lichen zur Annahme empfohlen habe . De« im Lauf der Ge¬
neraldebatte ausgesprochenen Wünschen , welche sich auf den
Neubau von AmtSgerichtSgebäudeu in Lahr und Freiburg be-
ziehen , stehe er freundlich gegenüber , dagegeu erachte er die

Anstellung eines weiteren Amtsrichters in Freiburg auf Grund
der von der Regierung der Kommission mitgetheilteu Statistik
über den Geschäftsstand des Amtsgerichts Freibnrg nicht für
hinreichend begründet. Auch den vom Abg . Pfefferte geäußer¬
ten, die Verschönerung deS Eingangs in die Stadt Emmeu¬
dingen bezweckenden Wünschen bringe er volle Sympathie ent¬
gegen , doch scheine ihm die Verlegung des AmtsgcfänKniffes
nicht gerade dringlicher Natur , auch werde der Kostenpunkt
wohl in Erwägung zu ziehen sein. Sehr gefreut habe iha
die Erklärung des Staatsministers , daß bei Feststellung des
Budgets für die Rechtspflege die allgemeine Finanzlage , ins¬
besondere die starke Belastung des außerordentlichenEtats mit
13 Millionen Mark in Betracht gezogen worden sei. Der
außerordentliche Etat sei in der That »och nie in dem Maße
belastet gewesen, wie im vorliegenden Budget ; es sei wohl als
ausgeschlossen zu betrachten , daß die in der Budgetperiode1898/99
sich ergebenden Betriebsüberschüffe zur Deckung der Ausgaben
des außerordentlichen Etats ausreichen werden . Die Rechts¬
pflege sei zwar eine hochwichtige Staatsaufgabe , allein auch
die Sorge für den Unterricht, für das Schulwesen, für die
wirthschaftlichen Bedürfnisse des Volkes , die den Gegenstand
der Thätigkeit des Ministeriums des Innern bilden, sei von
hoher Bedeutung ; kein Zweig der Staatsverwaltung soll auf
Kosten des anderen begünstigt , es sollen vielmehr die vor¬
handenen finanziellen Mittel nach dem Umfang und Grad
des Bedürfnisses auf die einzelnen Staatszwecke vrrtheilt
werden. Eine derartige rationelle Sparsamkeit werde auch
in andern Staatm geübt . Fn Württemberg sei der Aufwand
für den Justizetat geringer als bei uns , er betrage nach dem
Etat für 1 . April 1897 — 99 jährlich 4,3 Millionen Mark ,
während sich unser Justizetat , wenn man den Aufwand
für die Strafanstalten mit in Betracht ziehe und die unter
Titel I und II vorgetragene» ordentlichen Einnahmen in Ab¬
zug bringe, auf 4,9 Millionen Mark belaufe . Sollte diese
Vergleichung bei der Verschiedenheit der Grundsätze, welche
bei Aufstellung des Budgets in Baden und Württemberg
maßgebend sind, nicht völlig zutreffen , so stehe doch
jedenfalls außer Zweifel , daß die Gehalte der Richter und
der sonstigen Beamten der Justizverwaltung in Württemberg
fast durchweg geringer seien als bei uns . Die Stellung ,
welche die Budgetkommissiou hinsichtlich der Bertheilung der
für die Borbereitungsarbeiten, für Anlegung der neuen Grund¬
bücher ausgeworfenen Aversalsumme von 200 000 Mark ein-
uehme, weiche grundsätzlich von den Vorschlägen der Regierung
ab. Die Kommission lege den Schwerpunkt in die finan¬
zielle Leistungsfähigkeit der Gemeinden und schließe
die der Städteordnung unterstehenden Stadtgemeinden sowie
andere ökonomisch gutsttuirte Gemeinden von der Be¬
theiligung an der Aversalsumme aus , während die Regierung
in erster Reihe die Gehaltsverhältniffe der Grund - und Pfand¬
buchführer (Rathschreiber) als Anhaltspunkt für die Bertheilung
in Vorschlag bringt, und die Borbereitungsarbeiten für die
Anlegung der Grundbücher bei jenen Rathschreibern, die ihre
volle Arbeitskraft und Zeit ihrem Gemeindedienst widmen und
ein ausreichendes Diensteinkommen beziehen, als eine nicht
besonders zu vergütende Last ihre - Dienstes angesehen
wissen will . Wenn hiernach auch die Gesichtspunkte für die
Bertheilung der Aversalsumme auseinandergehen, so werden
sie sich doch im Effekt meist decken. Zum Schluß glaubt er
gegenüber dem Abg . Willens , daß die Umwandlung der Alters¬
zulagen der Landgerichtsräthe in pensionfähiges Einkommen
und die Frage der Gleichstellung der Amtsrichter mit den
Landgerichtsräthe« hinsichtlich ihrer Eiukommesbezüge auf eine
spätere Zeit verschoben werden sollte, in welcher eine all¬
gemeine Revision der Gehaltsordnung vorgenommen werde.

Abg. Fieser stellt zunächst eine Aeußerung in seiner letzten
Rede bezüglich des Zeugenzimmers im Badener Amtsgericht
richtig und wendet sich dann gegen den Abg . Pfisterer. Selbst
auf die Gefahr hin , von den Gegnern wieder als Philosemit
ausgeschrien zu werden , müsse er angesichts der Hetze, die auf
völlige Ausrottung der Juden abziele , an dieser alten Stätte
bürgerlicher Freiheit und Gleichheit Protest einlegen gegen das
Verhalten des Abg . Pfisterer , wenn er denselben ber<solchen
Aeußerungen auch nicht ernst nehme. Besonders geschehe durch
derartige Reden den israelitischen Richtern das größte Unrecht.
Es sei ein durchaus unbegründeter Verdacht , daß diese ihre
Stellung mißbrauchen . Er freue sich, daß der Kollege Wilckens
nicht nur für Heidelberg , sondern auch für den Richterstand
ein warmes Herz habe. Wilckens habe ein altes Unrecht zur
Sprache gebracht . Die Landgerichtsräthe waren lange Zeit
allen Kollegialmitgliedern gleichgestellt. Durch das Beamten¬
gesetz wurden sie um eine Stufe herabgedrückt und in ihrem
Gehalt um 300 M . geschmälert . Trotzdem habe sich dieser
Stand bis jetzt mit keiner Silbe an das Hohe HauS gewandt,
um den früheren Rang wieder zu erhalten. Weiterhin habe
der Staat ein Interesse daran , daß tüchtige Amtsrichter in
ihrer Stellung bleiben . Ein dienstauffichtsführcuder Amts¬
richter müsse wegen seiner umfassenden Thätigkeit besonders
qualifizirt sein. Wenn mau sie aber in ihrem Wirkungskreis
erhalten will, müsse man ihnen in Rang und Gehalt entgegen-
kommeu . In Bayern haben sie Rang und Bezüge eines
LaudgerichtsdirektorS oder Oberlandesgerichtsraths. Was die
ExameuSfrage anbetrifft , so seien die Juristen der einzige
Stand , der jetzt schon zwei Staatsexamina zu machen hat .
Ein drittes sei «nnöthig. Wenn aber ein Examen eiugeführt
wird , dann sollte dies jedenfalls nicht auf der Universität ,
sondern vou Praktikern abgenommen werden . Der starke Zu -
draug zum juristische» Beruf sei bedenklich ; eS sei nicht
wünkcheuSwerth , daß der AuwaltSstaud proletarifirt wird ; es
existire scho« eine Bewegung auf BeschrLukuug der Zahl der



Anwälte . Die Aushebung deS Anwaltszwangs bei den Kollegial-
gerichte» würde ganz «avlaublichr Zustände ergeben. Heim-
burgetH AureKntg , dt» « « tsrfthtrr zum unevtgEtliche» Be-
racher dir Rechtfüchtnden zu « acht« , sei undurchführbar . Das
würde fthSue Wallfahrten geben ; da» Volk sei ohnehin etwas
rechthaberisch und zum Prozessiren geneigt . Der natürliche
Weg sei der zum Anwalt . Wenn OberlandesgcrichtSräthe die
Amtsvisitationen vornehmen müßten, so würde der Wunsch deS
Abg. Wilckens nach rascherer Prustouiruug mit rapider Ge¬

schwindigkeit in Erfüllung gehen . Denn die Visitationen seien
scht langwierig und erfordern eine große Arbeitskraft ; diese
Aufgabe können nur Jüngere lösen. Wen» nur ältere Richter
solche Geschäfte vornehmen, dann könnte unter Umständen die
Visitation darunter leiden . Diese- Geschäft sei um so wichtiger ,
älS daS Justizministerium darnach de» Flciß und dir Tüchtig¬
keit der Richter beurtheilen kann.

StaatSmiuister vr . Notk : Er habe nur wenige Bemer¬
kungen zu machen .

Man habe ihm als Vertreter des Justizministeriums vor-
gehalten, daß er bei Feststellung deS Budgets in der Anf-
rechthaltung der Forderungen der Justizverwaltung zu nach¬
giebig sei . Er sei in seinen Forderungen fest genug , aber er
hübe schon dargclegt, daß er auch an daS so schon außer¬
ordentlich hohe Extraordinarium habe denke» müssen . Auch
das Einzelministerium müsse immer die Gesammtlage im
Äuge behalten. Einzelne , als dringend erkannte Forderungen
könnten allerdings erst auf dem nächsten Landtag « »gebracht
werden ; aber nicht nur das Justizministerium , sondern auch
insbesondere das Ministerium des Jnnern hätte eine erhebliche
Reihe von Forderungen zurückstellen müssen .

Man habe gewünscht , daß die Neubauten des Justizfiskus
zweckmäßiger eingerichtet werden möchten . Er könne da er¬
widern, daß für die Amtsgefängniffe nunmehr ein Normal -
pläu aufgestellt sei . Für AmtSgerichtSbauten der verschiedenen
Größen sei die Herstellung eines solchen ebenfalls in Auftrag
gegeben . Ucber eine Schwierigkeit, nämlich die Konfiguration
des zur Verfügung stehenden Bauplatzes, werde man aber
auch damit öfters nicht hinauskommen.

Der Herr Abgeordnete WilckenS habe nahe gelegt , an die
Richter eine ähnliche allgemeine Aufforderung zu erlassen , wie
solche seitens des bayrischen Justizministers ergangen sei . Er
setze voraus , daß unsere Richter sich die Frage von selbst vor-
legen würden, ob sie den Anstrengungen der Einführung des
Bürgerlichen Gesetzbuchs noch gewachsen seien . Richtig sei,
daß in Baden eine Anzahl von Richtern höheren und hohen
Alters noch im Dienste stehen ; aber gerade unter diesen seien
— wie schon der AbgeordneteWilckens gesagt habe — hervor¬
ragende Mitglieder des Richterstandes, von vollster Leistungs¬
fähigkeit, die zu ihrer Tüchtigkeit noch die reiche Erfahrung
des Alters vor anderen voraus hätten . Man dürfe also hier
wohl nicht wie von einer Kalamität sprechen.

Sympathisch hätten ihn die Ausführungen des Abgeordneten
Wilckens über den Wunsch berührt , daß die Dienstzulageu der
Landgerichtsräthe nach Erreichung des Höchstgehalts in das
anschlagsmäßige und daher pensionsfähige Einkommen derselben
möchten ausgenommen werden. Er könne aber nur soviel
sagen : die Frage sei der reiflichen Erwägung und der Unter¬
stützung des Justizministeriums werth , wenn es einmal zu
einer allgemeinen Revision des Gehaltstarifs komme. Aber
in nahe Aussicht stellen könne er das als Mitglied des Staats¬
ministeriums nicht.

Das Gleiche gelte von der Einreihung wenn nicht aller,
so doch eines prozentualen Theils der älteren Amtsrichter in
eine höhere GehaltSklafle , obgleich das Justizministerium ein
dringendes Interesse daran habe, rüchtige Kräfte , die Neigung
und ein besonderes Geschick für den unmittelbaren Verkehr
mit den Rechtsuchenden besitzen , auch in höherem Alter im
Bezirksdienst zu haben und nicht dazu zu drängen , sich aus
äußeren Gründen um Landgerichtsrathsstellen zu bewerben . —
DaS sei gesetzlich schon heute nicht ausgeschlossen , ge¬
eignete Persönlichkeiten ohne das Durchgangsstadium deS
Landgerichtsraths vom Oberamtsrichter unmittelbar zum Ober -
landesgerichtsrath oder Landgerichtsdirektor zu ernennen.

Zu der Bemerkung des Herrn
'
Abgeordneten Pfisterer be-

züglich der Konfession der Richter könne er nur das Gleiche
sagen , was schon aus dem Hohen Hause entgegnet worden sei :
seinen Wünschen stehe etwas entgegen , was allen gleich heilig
sein müsse : die badische Verfassung.

Abg. Gesell : Den Herren, die mit den Entwürfen von
Normalplänen betraut werden, sollte als abschreckendes Bei¬
spiel der Plan des Pforzheimer Amtsgerichts unterbreitet
werden. Entferne man die Dienstwohnungen aus dem Ge¬
bäude, so seien größere Reparaturen erforderlich , da insbe¬
sondere die Treppen so schlecht sind , daß sie wohl von Mit¬
gliedern deSDeutsch -OcsterreichischenAlPenvereins, nicht aber vom
gewöhnlichen Publikum bestiegen werden können . Nach der
Kompeteuzerweiterung würde das Personal vermehrt und die
Verhältnisse noch schlimmer . Er möchte daher den Wunsch
des Abg. Frank auf Erstellung eines Dienstwohngebändes unter¬
stützen. Redner wünscht eine Abtheilung für Handelssachen
beim Pforzheimer Amtsgericht. Mit dem Studium des neuen
Bürgerlichen Gesetzbuchs sollten sich insbesondere die Gerichts-
schreib« beschäftigen , weil sie zumeist mit dem Publikum in
Verkehr treten und Auskunft zu geben haben . Bei den Neu¬
bauten sollten in erster Linie die Bedürftnsse berücksichtigt und
nicht der Hauptwerth auf die Fayade gelegt werden, auch
sollten dem Baumeister bezügliche Wünsche vorher bekannt
gegeben werden.

Abg. Heunig : Die fortwährenden Klagen machen keinen
gnten Eindruck im Volk und im Ausland . Man sollte einer¬
seits nicht alles gleich au die große Glocke hängen, sondern
sich an die Regierung wenden , anderseits nicht übertreiben.
Allerdings sei eS eine ernste Sache, wenn neue Justizgebäude
nicht praktisch eingerichtet find . Man sollte Rormalpläne er-

stelle«, an die sich die Bauinfpektion zu halten hat. Auch
der Zuwachs der Bevölkerung sollte stets berücksichtigt werden .
Die Klagen wegm Ueberbürdung der Beamten mnchen einen

eigtuthümliche» Eindruck angesichts der ungeheuren Stellen -

vennehrung von Budgetperiode zu Budgetperiode. Dabei höre

mau von nicht vollauf beschäftigten Gerichten. Bei neuen
Stellen handle cs sich nicht bloß um das Gchstt , sondern es
k« » ie noch eine ganze Meng« aperer Dinge in Büracht , die
ebenfalls Geld koste« . Das Zwischenexamen haNe er ftir gut.
Die dagegen angeführte« Gründe seien nicht stichhaltig . Der
Schrecken für die Juristen würde am Schluß der Studieuzeft
nicht so groß sein, wen« sie sch« l vorher einen Theil absol¬
viert hätten . Dem Abg. Heimburger bemerke er, daß der
Charakter besser gebildet werde , wenn man ftudirt , als wenn
man nicht studirt . Was die Visitationen anbelange, so stimme
er den Ausführungen des Abg . Fieser bei.

Abg . Mampel wendet sich gegen die Ausführungen deS
Abg . Fieser. Die Antisemiten wolle» nicht die Juden auS
Deutschland fortschaffcn . Die antisemitische Partei gehöre
auch zur Ordnungspartei , besonders deshalb, weil sie die
jüdische Bevölkerung an Ordnung gewöhnen « olle . Die Juden
seien schon längst emanzipirt . Wenn sie es fertig brächten,
möchten sie am liebsten , daß wir den Sonntag auf Samsiaj ,
verlegen . Warum verlegen die Juden nicht ihren Schabbes
auf den Sonntag ?

Präsident Gönner : Wir haben hier nicht die Judenfrage
zu verhandeln, sondern den Justizetat .

Abg. Mampel (sortfahrend) : Die Judenfrage könnte am
besten gelöst werden , wenn sich die Juden auch den schwer-
hantircnden Berufen zuwruden würden . Redner wünscht
schließlich die Wiedererrichtung eines Amtsgerichts in Neckar¬
gemünd.

Abg. Pfisterer weudet sich ebenfalls gegen die Aeuße-
nmgen des Abg . Fieser. Die Beleidigung, die Fieser vor
zwei Jahren gegen die antisemitische Partei gerichtet habe , als
er den Antisemitismus einen Misthaufen nannte , sei jeden¬
falls viel schwerer , als was Redner gegen die Juden vorge¬
bracht habe. Herr Fieser sei ein guter Redner , das gebe er
zu. Aber viel Gutes hätten die Nationalliberalen nicht ge¬
schaffen , wie die Trennung in Parteien hier im Hause zeige.

Abg . Frank : Bei der letzten Gehaltsaufbesserung seien
gerade die Richter am besten weggekommen . Damals sei auch
über die Gehaltszulagen gesprochen worden ; deshalb sollte
man jetzt nicht schon wieder mit Beschwerden kommen .
Redner wünscht eine Mittelstelle zwischen Amtsrichter und
Landzerichtsrath analog der Landrichtersstelle in Württemberg .
Die Stellung unserer Richter sei finanziell und materiell gut.
In Preußen gebe es Assessoren mit 45 Jahren , die noch nicht
einmal etatmäßig angestellt sind . In Württemberg seien
sämmtliche Gehaltssätze niedriger als bei uns . Er sei daher
gegen jede Gehaltsänderukig.

Abg . Frhr . v . Bodman gibt seiner Befriedigung darüber
Ausdruck, daß in Weinheim ein weiterer Richter angestellt
und daselbst ein neues Amtsgericht errichtet wird. Er könne
aus eigener Erfahrung bestätigen , daß der Geschäftsstand des
dortigen Amtsgerichts erheblich gewachsen sei und daß schon
vor Jahren ein Neubau dringend nothweudig war . Der
Wunsch der Schriesheimer nach Anschluß an den Weinheimer
Amtsgerichtsbezirk könne so lange nicht erfüllt werden , als
der Bürgerausschuß von Schriesheim in seiner Mehrheit
Gegner des Anschlusses ist. Die schon vom Abg . Fieser ge¬
tadelten Mißstände im Amtsgericht Baden seien theilweise
abbestellt .

Abg . vr . Wilckens : Er acceptire gern die Bereitwillig¬
keit deS Ministers , die Gehaltszulagen der Landgerichtsräthe
in festes Gehalt umzuwandeln . Dies habe man schon für die
niederen Beamtenklaffen durchgeführt; was dem Einen recht
st, sei de mAndern billig. Ein gewisser Prozentsatz der dienst -

auffichtsführenden Amtsrichter sollte den Kollegialrichtern gleich¬
gestellt werden . Gegenüber dem Abg . Frank bemerke er, daß
auch bei uns entsprechend den württembergischen Landrichtern
die Stellung der Landgerichtsaflcfforen eingeführt sei. Hin -
ichtlich der Pensionsverhältnisse sei durch das Gesetz von 1888
eine Verschlechterung eingetreten. Er sei mit den bezüglichen
Bestimmungen nicht einverstanden gewesen. Redner wollte keine
Kalamität konstatiren mit der Bemerkung , daß viele Richter
in hohem Alter noch im Amte seien. Gegen die Wiedererrich¬
tung eines Amtsgerichts in Neckargemünd hätte er nichts cin-
zuwenden; allein eine große Anzahl betheiligtcr Gemeinden
verhalte sich ablehnend gegen die Einverleibung .

Abg . Geck : Die Worte des Justizministers : » Wir wollen
keine schneidige Justiz » sollten in goldenen Lettern in den
heiligen Hallen der Gerichtstempel prangen und verkünden ,
daß es hier keine Brausewetterei und keinen Reserveoffizicrston
gibt. Er bedaure, daß heute , wo man das Andenken an den
Fall der Vorrechte feiere, in diesem Hause das Andenken der
Reden , die vor fünfzig Jahren für Freiheit und Gleichberech¬
tigung gehalten wurden, entehrt worden sei . Auf die Zu¬
sammensetzung des Hauses habe der Antisemitismus keinen
Einfluß . Wenn Pfisterer eine Autorität zitiren wolle , dann
stehe im ein Wort aus kaiserlichem Munde zur Verfügung,
das keine Schmeichelei für seine (Pfisterers ) Partei sei. Bis
jetzt sei in der Debatte das Laienrichterthum noch mit keiner
Silbe erwähnt worden, und doch spiele cs eine so große Rolle.
DaS Laienelement sollte ohne Rücksicht auf Partei und Be¬
rufsstellung in erweitertem Kreise zur Rechtsprechung hcran-
gezogen werden. Er habe de» Eindruck, daß dieses Ehrenrecht
immer auf gewisse Kreise beschränkt bleibt, nämlich auf Bürger¬
meister , KreiSräthe , penfionirte Beamte und Offiziere. Man
solle den Kreis ausdehnen auf weite bürgerliche Kreise. Er
spreche hier nicht xro äomo , sondern habe einen ganz be¬
stimmten Fall im Auge, bei dem die Geschworrnenbanksechs¬
mal nicht gebildet werden konnte , weil die Geschworenen lauter
Bürgermeister und Kreisbeamte waren und als solche in dem
betreffenden Fall nicht urtheileu dursten. Die Amtsgerichte
sollten hauptsächlich mit älteren erfahrenen Leuten besetzt « erdeu ,
dir mit den Verhältnissen und dem Dialekt des Bezirk« ver¬
traut sind . Das Laienrlemeut habe de« Wille» und die Fähig¬
keit, als Richter zu fuugiren, wie die Erfahrung bei den
Gewerbegerichtcn zeige. Eine rückständige Gepflogenheit sei die
jedesmalige Aufzählung der Vorstrafen bei Preßprozeffeu.

Ministerialdirektor Geh. Rath Frhr . v. Neubron « : Der
Abg. Geck habe von der Answahl der Geschworenen und
SHlffrn gesprochen und behauptet, eS « erde bei dieser Aus¬

wahl Leuten gegenüber, die nicht gerne zum Dienste heran-
gezogen « erden wollten, nicht mit gleiche« Maße gemessen.
Lr könue versichern , daß auf diese Auswahl weder daS
Justizministerium , noch irgend ein andere - Ministerium jemals
Einfluß genommen habe . Die einzige instruktiousweise Aeuße -
rnng , die vor einigen Jahren ergangen sei , habe dahin ge¬
lautet , daß man wegen der mit dem Geschworenendienst für
Auswärtige verbundenen Auslagen diese im Vergleich zu de«
Ortsansässigen etwas schonen möge .

Im übrigen dürfe man nur die gesetzliche Prozedur zur
Auswahl der Geschorenen ansehen und man werde erkennen ,
daß dieselbe in der Hand von Leuten ruhe, die unabhängig
uud keine» Instruktionen zugänglich seien . Die Vorschlags¬
liste werde in einer vom Amtsrichter geleiteten Sitzung ge¬
bildet ; daS Landgericht wähle daraus die Jahresliste , über
die Besetzung der Spruchliste entscheide in öffentlicher Sitzung
das Loos . Zudem habe aber der Abg . Geck selbst gesagt ,
daß daS Amt der Geschworenen mit Kosten verbunden und
schon deshalb nicht allgemein zugänglich sei.

Auf zwei weitere von dem Abg . Geck berührte Punkte
könne er ganz kurz antworten .

Wenn Geck wünsche, daß die Amtsgerichte bei Aushilfs¬
fällen nicht mit ganz jungen Leuten besetzt werden möchte»,
so sei es auch der Wunsch des Ministeriums . Aber es feien
eben oft keine Referendäre oder auch nur ältere Rechtsprakti¬
kanten verfügbar . Eine Garante biete aber das Gesetz selbst:
daß als Dienstverweser nur verwendet werden darf , wer einen
zweijährigen Vorbereitungsdienst zurückgelcgt habe . Dem Ge¬
setz werde natürlich entsprochen ; weiter könne die Regierung
nur gehen , wenn ihr geeignete ädere Kräfte zur Verfügung
stehen.

Der Abg . Geck habe ferner wieder vorgebracht, daß in
Hauptverhaudluugen nicht immer die ganze Vorstrafliste ver¬
lesen und sämmtliche Vorakten erhoben werden sollte » . Dem
Abgeordneten sei vielleicht bekannt geworden, daß eine In¬
struktion dahin ergangen sei, daß solche Vorstrafen nicht mehr
konstatirt werden , die mit der in Rede stehenden Strafthat
gar nichts zu thun haben oder sehr weit zurückliege » . Mehr
könne nicht geschehen. Denn es gebe auch Vorstrafen, die bei
der Würdigung eines Falles nicht außer Augen gelassen
werden dürfen. Wenn der Abg . Geck sage, daß ein Redakteur
seine Vorstrafe» sehr oft gar nicht für eigene, sondern für
fremde Handlungen erlitten habe , so möge er bedenken, daß
in einem solchen Falle mehr als das Vorliegen der Thatsache
der wenn auch nur wegen formeller Haftbarkeit erfolgten
Bestrafung auch gar nicht konstatirt werde . Das aber gehöre
zur Sache.

In seinem Schlußwort bemerkt der Berichterstatter , Abg .
Straub , gegenüber dem Abg . Geck, daß bei der Aufstellung
der Urlisten und der Auswahl der Geschworenen korrekt ver-
ähren werde . Er nehme sodann an, daß die Großh . Regie¬
rung auf seine Anfrage bezüglich der Vertheilung der Staats¬
beiträge zur Anlegung der Grundbücher später, bei der Spezial -
berathung, antworte» werde , ebenso auf die Anfrage des Abg .
Pfefferte, ob den Aktuaren die Zeit , während der sie mit der
Anlegung der Bücher beschäftigt sind , als Dienstzeit angerechnet
werde . Redner gibt seiner Befriedigung darüber Ausdruck, daß
m neuen Obcrlandesgericht zwei Anwaltszimmer eingerichtet

werden . Den Wunsch , daß die Expedition rascher von statten
gehe, möchte er unterstützen . In Preuße » sei es in dieser Be¬
ziehung besser; dort gehe die Ausfertigung rasch von statten,
auch sei die Art und Form etwas breiter. Was die ExamenS-
rage betrifft, so halte er die bestehende Prüfungsordnung für
>ie denkbar beste . Bezüglich des Zwischenexamens schließe er
ich den Ausführungen des Regierungsvertreters an , der
eine Gründe in geradezu klassischer Weise entwickelt habe .

Er könne nicht zugeben , daß eS der Staatsminister , wie
Lauck meine , gegenüber dem Finanzminister an der nöthigen
Energie fehlen lasse. Redner wünscht Gleichstellung der
Amtsrichter mit den Landgerichtsräthe« im Sinne der Aus¬
führungen deS Ministers . Heimburger's Anregung betreffend
kostenfreie Auskunftsertheilung durch den Amtsrichter habe ihn
ympathisch berührt . Er sei gegen Venedey 's Vorschlag, die

Zeuzeugebühren wie in der Schweiz auszubezahlen, da er sich für
einen Geldschrank im Gerichtssaal nicht begeistern könne . Den
Angriffen des Abg . Pfisterer auf die jüdischen Richter «ud die
jüdische Bevölkerung müsse er mit Entschiedenheit gegenüber-
treten . Die Wünsche von Lahr, Emmendingen und Freiburg
empfehle er der besonderen Berücksichtigung ; auch unterstütze
er die Anregung des Abg . Gesell auf Errichtung einer Kammer
für Handelssachen in Pforzheim. Der Berichterstatter konsta¬
tirt , daß die zweitägigen Verhandlungen den Beweis erbracht
haben , daß es mit der Rechtspflege in Baden gut bestellt ist,
und schließt mit dem Wunsche , daß die badische Justiz auch
in Zukunft ihren guten Ruf bewahren möge.

Nach einer persönlichen Bemerkung des Abg . Lauck gegen¬
über dem Abg . Straub , daß er keinen Vorwurf gegen den
Justizmiuister erhoben habe , wird in die Spezialberathung
eingetreten.

Titel I und H werden debattelos genehmigt.
Hierauf wird die Sitzung um 1 Uhr abgebrochen .

48 . öffentliche Sitzung der Zweite « Kannner
am Samstag , den 5 . März 1898 .

(Vorläufiger Bericht.)
In der heutigen Sitzung wurde die Spezialberathung

deS Justizetats zu Ende geführt.
An der Debatte betheiligteu sich : StaatSmiuister vr .

Nokk , Ministerialdirektor Freiherr v . Neubron » , Geh.
OberregieruvgSrath Becherer und die Abgg. Straub , Lauck,
Fieser , Gesell , Freiherr v. Stockhoruer , Veuedey ,
Frank , vr . Binz , Geck , Hug .

Schluß der Sitzung 11 */» Uhr . Nächste Sitzung Montag ,
7 . März , Nachmittags 4 Uhr.

Tagesordnung : Petitionen .

Verantwortlicher Redakteur : Jnltus Satz l« Karlsruhe .



Aktiva
UMzische Hypotheken -Wank

Bilanz per 31. Dezember 18S7.
O

L .
'

^ m ^ stand und Reichs - und NotenbanL -Saldo . .
A. Wechselbestand abzüglich Diskonto . . - - - - -
4 . Debitoren in Aonto -Korrent . . . -äl 2,416,727 .57

Zinsen - und Annuitätenrückstände „ 50,295 .21

5 . Hypothekendarlehen .
6 . KaufschMnAsforderungen .
7 . Kommunal -Darlehen .
8 . Liegenschafts -Konto .
0 . Bamgebände -Konto .

40 . Konto für hypvchekartsch sicher gestellte Vorschüsse auf
Kursdifferenz rc . aus Hhpothekengeschäften . . .

11 . Pfandbriefe des Beamten -Unterstützungsfonds . . .
12 . Pfandbriefanfertigungs -Konto

Stempel auf Vvrräthige Pfandbriefe .
13 . Darlehns -Ztnsen .

100 —
^ 928,499 .87
„ 395^ 89 .55

„ 2,461M2 .78
„ 197,693,075 .36
„ 151,746 .84
„ 801,027 .72
„ 103M0 .-
„ 395M0 .—

„ 259^ 88,59
„ 239M ) .—

y 23,47640
„ 2^ 11^ 32 .82

205^ 62^ 1943

1 . Aktien -Kapital .
2 . Pfandbrief -Kapital L 3' /, °/, .

. L 4«/ >

3 . Kapital -Refervefonds . . . .
4 . Beamten -Unterstützunas -Konto
5 . Kreditoren in Konto -Korrent .
6 . Unerhobene Dividenden . . .
7 . Pfandbriefcoupons . . . .
8 . Verlooste Pfandbriefe . . .
9 . Konto für gemeinnützige Zwecke

10 . Konvertirungs -Konto . . . .
11 . Provisions -Reserve . . . .
12 . Pfandbrief -Zinsen .
13 . Gewinn - und Verlust - Konto

Bortrag von 1896 . . . .
Gewinn pro 1897 . . . .

. 169,619,800 .—

. „ 17,444,700 .—

124,641 .77
,, 1^ 57,285 .83

Passiva .

-ä: 11,000M0 .—

„ 187,064 ^ 00 .-

„ 2,U0M) .-
„ 239M7 .27
„ 414 -687 .46
„ 3M5 —
„ 1,247-606 .—
„ 490M0 .-
„ 6M ) .-
„ 90M ) .-
„ 153M9 .23
„ 880F6687

„ 1^ 81,927 .60

°ä ! 205,462 ^ 19 4̂3

Soll Gewinn - und Verlust Konto Haben .

1 . Geschäftskosten . . 2AM7 .61
4 . Psmckbttef -Zinsen . . . . . 6-259^ 43 .01
3 . Inventar - Konto ^

Abschreibung . „ 2^ 12 .95
4 . Konto für hypothekarisch sicher gestellte Vorschüsse auf

Kursdifferenz rc . auS Hhpothekengeschäften
Abschreibung . . , ^

28^ 32 .06

1 . Bortrag aus dem Jahre 1896 . . . . . . . . ^ 124,641 .77
2 . Wechsel-Zinsen . „ 17,605 .12
3 . Darlehens -Zinsen . „ 7,734^ 22 .49
4 . Konto - Korrent -Ztnsen . . . . 128^ 84 .18
5 . Provifionm . „ 114,219 .67

" " ^ 8,119,673 .23 ^ 8,119,673 .23

LudwigShafeu a. Rh., den 4 . Februar 1898. Ä911

^ fäkzische KypoLHeken -Wcrnk.
Der Auffichtsrath . Die Direktion .

K8S62 Karlsruhe

WeillUklkkigknilz .
Im Palais Schlotzplatz 23 , Ein¬

gang Zirkel 23, kommen zur Ver¬
steigerung
Montag de« 14 . März d. I .,
Rächmittags von 8 Uhr an»
dtenachgcnannten Weine desSchloß -
guts Staufenberg bei Durbach .

1050 Liter 1893r Kltngelberger ,
S00 „ „ WeWerbsi ,
750 „ „ Medner I .,

1^ 0 „ „ „ II .,
250 „ 1894r Weißherbst ,

1100 „ I895r Rulsinder ,
1100 „ „ Rother ,
1600 , 1896r Kltygelberger .

Ferner :
1892r StaufenbergerKirschenwasier .

Karlsruhe , 25 . Februar 1898 .
'

BermögrusVertoaltnngSr . Grotzh. Hoheit ^
Mar von Ita - M .

JW4 .1Ä empfiehlt
Mli . Rsiss , Aorlsniti«,

Erbprinzenstr . 24.

A
.

Loerr L Lompsn ^ ,
l

-
imileö

.

(7isilsvLLl - Lctisü -- üsssllsellsü .)

Lspitrl : pfunll 8teiling 1Ü150ÜÜ
eingetheilt in

kkä. 8terl . 1000 000 8tanungetitzQ (Oräinar^ 8bare8) von je kkä . 8terl . 1
und

kkä . 8t«r1. 18000 OeiEMOtiM (konnäers 8bare8) von io kkä. 8t«rl . 1.

Auf volleingezahlte 200 000 Stück obiger Stammactien werde « Zeichnungen zum Preise von 32 sL . 6 rl. pro Stück eutgegengenomme «,
von welchen

7 8k. 6 ö . bei ^pplivalion unä 25 8k . bei lier fiÄkv8isn8 u !t. ^pfil vn. ei'folgvnlien Usfekung
zu entrichten sind .

Die 15 000 Genußactien sind der im ersten Absatz des Prospekts erwähnten früheren Gesellschaft mit beschränkter Haftung (der Vendor Company) undZden Zeichnern
des Betriebs -Capitals der neuen Gesellschaft überwiesen worden.

Diese Genußactien sind mit folgenden Rechten ausgestattet :
1 . Sie erhalten 20 pCt . des Ueberschufses , welcher alljährlich verbleibt, nachdem auf die Stammactien eine Dividende in Höhe von 10 pCt. ausgekehrt worden ist ,

wobei indessen eine Nachzahlung für diejenigen Jahre , in denen die Dividende auf die Stammactien weniger als 10 pCt. betragen hat, nicht stattfindet. Die
restlichen 80 pCt. des Ueberschufses gehen ebenfalls an die Stammactien . K.991

2 . Im Falle der Erhöhung des Actien-Capitals soll den Besitzern der Genußactien pro rata ihres Besitzes die Hälfte der neu ereilten Aktien zum Preise von
30 sti . pro Actie zum Bezüge angeboten werden. Sollten jedoch indes neu creirte Aktien zu einem niedrigeren Preise als 30 sk . ausgegeben bezw . gezeichnet
werden, so sind die Besitzer der Genußactien berechtigt , die ihnen anzubietenden neuen Actien zu dem nämlichen niedrigeren Preise zu beziehen. Dieses Bezugsrecht
erlischt , sobald den Besitzern der Genußactien insgesammt 250 000 neue Actien zum Bezüge angeboten worden sind .

3. Falls die Gesellschaft liquidirt, sollen die Besitzer der Stammactien vorerst 25 sk. pro Actie aus der Maste erhalten, von einem etwaigen Ueberschuß gehen
20 PCt. an die Genuß - und 80 pCt . an die Stammactien .

H^ervP «»Ltai »K8r » tI » :
lMÜ Ssttorsoo , Vorsitzender. 4äolk Kovrr , London, Geschäftsführer (Managing Direktor). ümonäus Sroklion, Johannesburg, Geschäftsführer in Johannesburg ,

krok koon li 'ü>gussvivs8, Paris . August Sorsclork, London, i. F . A . Barsdorf L Co . Otto Srounfvls, Frankfurt a. M ., i. F . Jacob S . H Stern ,
^ rttiui- Kwinnoi', Berlin, Deutsche Bank . Sonr/ stryor stowe», London, i . F . Cotesworth L Powell. kffex 8tointkol , Berlin , Deutsche Bank .

blox IVintvrkolllt , Berlin, Berliner Handels-Gesellschaft .

Lorüwn: Union Sonic ok l.onäon.
Berlin: Vsutsvko 6s »ck.

Ssi-liner fionliols-kossllsokott.

» « ickter « :
In Paris : Lsnquo äv starir L äs sto>s-8ss . In Johannesburg : nationale Ssnlc äoi- 80«ioftilc »ni-

Vrväit l.yonnais . sekvn »epudiilc.
Ltonäsni Sonic ok Loutti ükrivo .

vüvI »erre ^ L8« rvii r
striee , fVateekouss L Vvmp »n>.

In London : S . »vi-bsk-t 8mitk. In JohannneSburgr fiu» L Sokmo>f.

ZSeorVtstr « :
In London : 8. Mitr (interimistisch ). In Johannesburgr kobn t« Xuklmsnn̂

I « London: 2V Sintwprgnls Lttoot Rkitkin L. V. IM Berlin: Sekronsllooss 8^ In Paris : 8uo UaMtlo II . In Johannesburg: 4 strssef 8irsst , st. o. S. ISSI.
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Die in Pretoria in der Südafrikanischen Republik unterm 30. December 1897 handelsgericht¬
lich eingetragene Altien-Gesellschast ist gegründet worden , um die gesammten Activa und Passiva der
deutschen Firma Ad . Goerz L Co-, Gesellschaft mit beschränkter Haftung zu erwerben und zu übernehmen
und deren wohlbekanntes Geschäft fortsetzen . Die deutsche Gesellschaft war ihrerseits die Fortsetzung und
Ausdehnung eines Syndikats , welches sich im Jahre 1889 in der hauptsächlichen Absicht gebildet hatte,
Goldbergwerke in Südafrika und anderswo zu financiren , auszubeuten, aufzuschließen und zu betreiben .

Die zu Beginn des Jahres 1893 gegründete deutsche Gesellschaft hatte ein volleingezahltes
Stamm -Capital von M . 3200000 mit einer Nachschuß-Verpflichtung in gleicher Höhe. Die auf Grund
dieser Nachschluß-Berpflichtung eingesorderten Beträge wurden statutengemäß mit 6 pCt- p a. verzinst .
Im Juni 1897 wurden das Stamm -Capital und die Nachschuß Verpflichtung verdoppelt und betrugen
somit insgesammt M - 12 800000 - Auf das ursprüngliche Stamm-Capital von M - 3 200000 wurden
folgende Dividenden vertheilt: 1893 nichts, 1894 3b pCt. , 1895 50 pCt-, 1896 (während dieses Jahres
hatte der Transvaal unter starker politischer Beunruhigung und finanzieller Depression zu leiden ) 6 pCt.,
somit durchschnittlich pCt. jährlich .

Die Uebernahme seitens der neuen Gesellschaft erfolgte per Ende Juli 1897. Seit dieser Zeit
hat die Gesellschaft bedeutende Geschäfte unternommen , welche guten Nutzen versprechen.

In der Eröffnungsbilanz der neuen Gesellschaft per 1 . Auzust 1897 erscheinen die einen Theil
der von der Vorbesitzerin inferirten Activa bildenden Effecten mit einem Buchwerth von -L 387 499 ,
während ihr damaliger Marktwerth, wie aus der Schlußbilanz der alten Gesellschaft per 30 . Juli 1897
hervorgeht , sich auf ^ 524303 belief. Ferner wurden Grubenfelder ( Claims), welche gleichfalls zu den
besagten Activen gehören und in früheren Jahren erworben worden waren, zum Preise von ^ 12000 »
übernommen , während sie von dem Experten vr . F . H . Hatch auf ^ 168 700 abgeschätzt wurden .
Der Marktwerth der übernommenen Effecten ist seit August v. I - im Wesentlichen derselbe geblieben .

Die Unternehmungen , in welchen die Gesellschaft vorzugsweise betheiligt war, bezw. die neue
Gesellschaft hauptsächlich betheiligt ist, sind die folgenden :
6i1> L Luburban veeps , I-1«I.
Oonsoliclktlel! lleep I-evels, >-1rI .
övlävnliuis Lsialie L 6 . KI. Lo , 1.16 .
kieorgo 6ooii Amalgamstscl6 KI 6o . , 1-16 .
Klsrlrsllorp Lxplorsl I-sn6 L ^slals

L Co , l-16 .
Xiipnvvi'sbvi'g ^8la1v L 6 . KI . Oo , l-16 .
l-anosston 6 KI . Oo . , 1.16.
IKsx 6on8oli6s1v6 6 KI . Oo . , i-16.
Klo^vr L Okarlton 6 KI Oo , l-16 .

prinovso ^8la1s L 6. KI. Oo., 1.16 .
Ksn6 Ovnlrsl LIeeli-io KVorllg, l-16 .
Kan6 Oonti-sl Oro kolluvlivn Oo . , 1,16.
kloo6spoor '1 Osntpsl llssp , l.16 .
kooliepoorl Deep, 1.16.
Koo6vpoo «-1 Uni1v6 Klsin kvof, 6 . KI.

Oo . , 1.16 .
Kotlioflonlis 8ou1il -Urioan ksil« s> Oo .
IransVLSI 0on8vl. Oval Klinv8, l-16 .

Der vereinbarte Kaufpreis betrug ^ 640000 in volleingezahlten Stammactien.
Ein Syndicat hat zum Preise von 25 sh . pro Actie die ferner ausgegebenen 360 000 Stamm¬

actien , von welchen 160000 volleingezahlt und ^ 200000 vorläufig mit 5 sh . pro Actie eingezahlt
sind, übernommen . Das auf diese 360 000 Stammactien gezahlte Agio von ^ 90000 ist einem
Reservefonds überwiesen worden .

Das Syndicat hat der Gesellschaft außerdem auf den ausmachenden Betrag der von ihm über¬
nommenen -6 360 000 Actien Zinsen zu 6 Proz . vom 1 . August 1897 bis zum 27 . Januar cr , gezahlt .

Alle Aktien lauten auf Namen , die vollgezahlten können aber in Gemäßheit des Z 38 der
Statuten durch Beschluß des Verwaltungsraths in Inhaber - Stücke umgewandelt werden .

Der Umrechnungscours , zu welchem die mit deutschem oder französischem Domicil im Actienbuch
eingetragenen Aktionäre Dividenden erhalten , ist durch Beschluß des Aufsichtsraths auf M . 20,40 für
Deutschland , bezw Frcs . 25 für Frankreich pro Pfund Sterling festgesetzt worden .

Die den Inhaber - Actien beigegebenen Coupons werden nach Wahl des Inhabers in London
in Pfund Sterling oder in Deutschland bezw - Frankreich zu den vorerwähntenUmrechnungscoursen eingelöst.

Die Herren Ad - Goerz L Co , Gesellschaft mit beschränkter Haftung, haben laut Z 66 der
Statuten während eines Zeitraums von drei Jahren vom Datum der handelsgerichtlichen Eintragung
der neuen Gesellschaft ab das Recht , die Mehrzahl der Aufsichtsrathsmitglieder zu ernennen.

Laut Artikel 7 der Statuten sind 320 000 der volleingezahlten Stammactien nur zum Empfang

von pro rat » derjenigen Dividende berechtigt , welche für das erste Geschäftsjahr der Gesellschaft
erklärt werden wird- Die übrigen 480000 volleingezahlten Stammactien haben auf weitere der
Dividende pro rata Anspruch, worüber den ursprünglichen Uebernehmern besondere Dividenden Certificate
verabfolgt worden sind welche in ihrem Besitz bleiben . Somit haben die gesammten 800000 voll-
emgezahlten Stammactien eine gleichmäßige Dividenden -Berechtigung pro rata von »/„ der für das
erste Geschäftsjahr der Gesellschaft, 1 . August 1897 bis 31 . Dezember 1898, zu erklärenden Dividende .

Die volleingezahlten Stammactien, welche jetzt zum Verkauf gelangen , sind das Eigenthum
eines Syndikats, welchem fast alle ursprünglichen Actiomure angehören .

Die Applikationen sind ans beifolgenden Formularen unter gleichzeitiger Remittirung der
Anzahlung am 8 . Mär, , zwischen 10 Uhr Vormittags und 4 Uhr Nachmittags , bei den
Bankiers der Gesellschaft, der vnian « » » k « k l, «nck« n , einzureichen . Auf Ersuchen des vor-
erwähnten Syndikats haben sich die Herren A . Goerz L Co., Ltd . , gegen angemessenen Entgeld bereit
erkärt , die ihr von genannter Bank zugehenden Applicationen und Anzahlungen den Londoner Vertretern
des Syndicats , Herren Adolf Goerz und Carl Meyer auszuhändigen, welche die Zutheilunq nach
ihrem freien Ermessen vornehmen werden .

Ein etwaiger Ueberschuß wird alsbald nach der Zutheilung zurückerstattet .
Exemplare dieses Prospectes und Applicationsformulare sind bei der Union Lank vl Ixmckon,

krmees 8trest , L . 6 . und bei dem Secretair der Gesellschaft, Iwuäou , L . 0 . 20 Sisdopssate Street
^VitlliL , erhältlich , bei welchem auch die Statuten der Gesellschaft einge ehen werden können,

den 4 . März 1898 .
H. Kospr L 6o . , L- imitsli.

(gez .) Ad . Goerz , Managing Direktor.
4etiv». LnöMung8 -kilanr pei' l . ^ugu8t 1897 .

Shares Conto .
Report- Conto .
Deep Level Claims, Farmen und

Optionen .
Explorations-Conto . . . .
Grundstücke und Gebäude . .
Movilien- Conto .
Kautionen .
Uebergangs -Conto .
Diverse Betheiligungen . . .
Conto -Corrent-Debitoren . . .
Nachschuß-Verpflichtung der alten

Gesellschaft Ad . Goerz <L Co-
(Sept- 97 eingezahlt ) . . .

Uebernahmsverpflichtung des Ga¬
rantie-Syndikats für „e 160000
vollgezahlte und D 200000
mit 5 sd - eingezahlte Shares ;
Beides ä 25 sk . plus Zinsen
(Januar 98 eingezahlt ) . .

387 499 .16 . 4
6 932 .12. 7

256189 . 7. 2
0. 1 . 0

32 646 .10. 9
588 . 4 . 8
508 . 2. 1

3 113 .16 . 9
19376 .18. 8
67 345 .18 . 8

Capital- Conto „e 1000000
hiervon ^ 800000

vollgezahl . . 800000
und 200000

mit 5 s . eingezahlt ^ 50 000 850000 . 0. 0
do . Genußactien .

Agio -Conto . . . ^ . . .
Zinsen-Conto .
Conto-Corrent-Creditoren . .

15000. 0. 0
90000 . 0. 0
8850 . 0. 0

279 201 . 8 S

160000 0. 0

308 850 . 0. 0
1243 051 . 8 . 8 1 243 051 . 8 . S

Die Deutsche Bank und die Berliner Handels -Gesellschaft in Berlin , sowie das
Bankhaus Jacob S . H. Stern in Franksnrt a . M . haben sich bereit erklärt, am 8 . März bei
ihnen einlaufende Zeichnungen auf obige Actien an die Union Lank ok I-onckon zur Veranlassung des
Weiteren zu übermitteln. Die Statuten der Gesellschaft liegen bei den Genannten zur Einsicht auf.

Den Zeichnungen ist ein Check über 7 sd . 6 ä . pro gezeichnete Actie an die Ordre der Union
Lank ok Lonäon beizulegen .

Die Stellung eines Antrags auf Zulassung der Actien zum Handel und zur Notiz an einer
deutschen Börse ist nicht beabsichtigt-.

K:976 .1 . Karlsruhe.
Arbertvergebmtg

sür de« Ban einer Lnngenheilan-
stalt oberhalb Marzell (Eisenbahn¬

station Kandern) .
Nachverzeichnete Bauarbeiten zum

Neubau der verschiedenen Anstaltsge¬
bäude sollen auf Grund von Angeboten
mit Einzelpreisen vergeben werden:

1 . Dachdeckerarbert (verzinkte Dach¬
pfannen, System Htlgers) circa
4900 gw .

2 . Gypserarbeit .
3 . Schreiuerarbeit .
4 . Glaserarbeit.
5. Schlosserarbeit .
6 . Anstreicherarbeit.
Die Werkzeichnungen und Arbeits -

befchreibungen , sowie die allgemeinen
und besonderen Bedingungen können
täglich zu den üblichen Bureaustunden
aus dem Zimmer Nr . 29, Gebäude der
Versicherungsanstalt Baden, Kaiserallee
Nr . 8, II . Stock, in Karlsruhe einge¬
sehen werden. Angebotsformulare mit
Arbeitsbefchreibungen sind ebendaselbst
zu haben.

Angebote, mit entsprechender Auf¬
schrift versehen , sind spätestens bis

Sonntag de« SO. März d. I .,
Vormittags 11 Uhr ,

an den Vorstand der Versicherungsan¬
stalt einzuretchen .

Die Zuschlagsfrtst beträgt 3 Wochen .
Karlsruhe , den 5 . März 1898 .

Der Vorstand
der Versicherungsanstalt Bade«.

Bürgerliche Rechtsstreit.
Aufgebot .

K :774 .2 . Nr . 4659 . Karlsruhe .
Die Ernst Friedrich Roth III . Witwe,
Christine , geb Moos in Liedolshetm ,
besitzt auf Gemarkung Liedolshetm nach¬
beschriebene Liegenschaften , über deren
Erwerb ein Eintrag im Grundbuch sich
nicht vorfindet:

1 . Lagerbuch Nr . 535 :
9 a 56 gm Herrenacker im Kirchen-

seld, neben Johann Christoph Hager
und Karl Ludwig Roth, Anschlag 200 M ,

2 . Lagerbuch Nr . 608 :
4 a 6 gm Gärten im Petersloch ,

neben Ludwig Fürniß , Bierbrauer , und
Emil Seith Kinder , Anschlag 150 M.

3 . Lagerbuch Nr . 632 :
8 a 5 gm Acker im Petersloch, neben

Karl Herbst und Karl Christoph Gödel-
becker , Anschlag 300 M .

4 . Lagerbuch Nr . 1085 :
11 » 91 gm Acker in der Au hinterm

Lahr, neben Johann Ludwig Seith und
Wilhelm August Seitz II - , Anschlag
180 M . ^5. Lagerbuch Nr . 1213 :

15 » 30 gm Wiese in der Au in den
großen Herrentheiler , neben Wilhelm
Heinrich Hehl und Johann Christoph
Hager, Anschlag 250 M .

6. Lagerbuch Nr . 2137 :
14 » Acker im Langenrück , neben Jo¬

hannes Ebert Witwe und Karl Wieder¬
kehr, Anschlag 300

7 . Lagerbuch Nr . 2842 a :
8 » 85 gm Acker im Quetterlichfeld

in den Futzäckern , neben selbst und
Martin Moos, Anschlag 300 M .

8 . Lagerbuch Nr . 2863:
8 a 38 gm Wiese in der großen

Hurst, neben Friedrich Herbst , Löwen -
wirth, und Karl Ludwig Kämmerer II ,
Kinder, Anschlag 400 M .

9 . Lagerbuch Nr . 3420:
12 a 20 gm Acker in Dettenheim

hinter den Zäunen , neben selbst und
Christoph Friedrich Roth II ., Anschlag
300 M .

10 . Lagerbuch Nr . 3639 :
An 16 » 12 gm circa 12 » Acker im

Rothacker , neben Ludwig Herbst und
Georg Ludwig Seith Witwe, Anschlag
350 M.

11 . Lagerbuch Nr . 3915:
27 » 36 gm Acker im Mönchfeld ,

neben Karolina Botz und Ernst Zim¬
mermann, Anschlag 200 M .

12 . Lagerbuch Nr . 4442:
13 a 39 gm Acker im Gräberpfad,

neben Karl Friedrich Seitz und Sophie
Kurzenhäuser, Anschlag 450 M .

Auf Antrag der Ernst Friedrich
Roth III . Witwe, Christine, geb . Moos
in Ltedolsheim , werden alle Diejenigen,
welche an die bezeichnten Liegenschaften
in den Grund - und Unterpfandsbüchern
nicht eingetragene oder auch sonst nicht
bekannte dingliche oder auf einem
Stammguts - oder Familiengutsverband
beruhende Rechte haben oder zu haben
glauben, aufgefordert, solche spätestens
in dem auf :

Freitag den 22 . April 1898,
Vormittags 11^ Uhr ,

vor dem Gr . Amtsgerichte Karlsruhe ,
Akademiestraße 2, III . Stock , Zimmer
Nr . 22, anberaumten Aufgebotstermtn
anzumelden, widrigenfalls die nicht an
gemeldeten Ansprüche für erloschen er¬
klärt werden .

Karlsruhe , den 18 . Februar 1898.
Katzenbergrr ,

Gerichtsschretber des Gr . Amtsgerichts .
Konkurse

K .963 . Nr . 4133. Offenburg .
Ueber das Vermögen des Tiefbauunter¬
nehmers und Landwirths Karl Bürkle
von Bühl (Dorf ) wurde durch Beschluß
des Großh . Amtsgerichts vom 3 . März
1898 , Nachmittags 5 Uhr , das Kon¬
kursverfahren eröffnet.

Der Geschäftsagent Georg Kretz in
Offenburg wurde zum einstweiligen
Konkursverwalter ernannt .

Konkursforderungen sind bis zum
Samstag den 2 . April 1898 ,

mit gehöriger Begründung, unter Bei¬
fügung der urkundlichen Beweisstücke
und Bezeichnung des beanspruchtenVor¬
rechtes entweder schriftlich bet demGe-
richte einzureichen oder beim Gcrichts-
schretber zu Protokoll zu geben .

Es wtro zur endgiltigen Wahl eines
Konkursverwalters, sowie über die Be¬
stellung eines Gläubigerausschuffes und
eintretenden Falls über die in 8 120 der
Konkursordnung bezetchneten Gegen¬
stände auf 2. April 1898, sowie zur

Druck und Verlag d

Prüfung der angemeldetenForderungen
auf
Donnerstag den 14 . April 1898 ,

Vormittags 9 Uhr ,
Termin vor Großh . Amtsgerichte dahier
anberaumt .

Allen Personen, welche eine zur Kon¬
kursmasse gehörige Sache in Besitz haben
oder zur Konkursmasse etwas schuldig
sind , wird aufgegeben, nichts an den
Gemetnschuldner zu verabfolgen oder zu
leisten , auch die Verpflichtung auferlegt,
von dem Besitze der Sache und von den
Forderungen , für welche sie aus der
Masse abgesonderteBefriedigung in An¬
spruch nehmen, dem Konkursverwalter
bei Vermeiden der Haftung des durch
Verzögerung entstehenden Schadens
sofort Anzeige zu machen .

Die Gläubiger , deren Anmeldungen
nach Ablauf obiger Frist einkommen ,
haben die Kosten des besonderen Prü¬
fungstermins zu tragen .

Offenburg , den 3 . März 1898 .
Großh . bad . Amtsgericht.

Der Gerichtsschreiber:
C . Beller .

K,998 . Karlsruhe . In dem
Konkursverfahren über das Vermögen
der Friedrich Rothermel Ehefrau,
Inhaberin der Firma Friedrich Matsch
Sohn Nachfolger hier, ist zur Prüfung
der nachträglich angemeldeten Forde¬
rung Termin auf

Dienstag , den 22 . März 1898 ,
Vormittags 9*/ , Uhr ,

vor dem Großh . Amtsgerichte hterselbst ,
Akademiestraße 2, II . Stock , Zimmer
Nr . 13 anberaumt .

Karlsruhe , den 2 . März 1898 .
Katzenberger ,

Gerichtsschreiber des Gr . Amtsgerichts.
K-960 . Nr . 3478. Bühl . Indem

Konkursverfahren über das Vermögen
des Landwirths Karl Leppert von
Moos ist zur Abnahme der Schlußrech¬
nung des Verwalters , zur Erhebung
von Einwendungen gegen das Schluß-
Verzeichntß und zur Beschlußfassung
der Gläubiger über die nicht verwerth-
baren Bermögensstücke der Schlußter¬
min auf

Donnerstag den 24 . März 1898 ,
Vormittags 10 Uhr ,

vor dem Großh . Amtsgerichte Hierselbst
bestimmt.

Das Schlußverzeichnißund die Schluß¬
rechnung nebst Belegen liegen in der
Gertchtsschretberet auf.

Bühl , den 26 . Februar 1898.
Nuß ,

Gerichtsschreiber des Gr . Amtsgerichts.
K,996 . Nr . 4725. Lahr . Das Kon¬

kursverfahren über das Vermögen des
Kaufmanns Adolf Saner in Lahr ist
nach erfolgter Abhaltung des Schluß¬
termins und vollzogener Schlußver-
thrtlung hierdurch aufgehoben.

Lahr, den 28. Februar 1898 .
Der GerichtsschreiberGr . Amtsgerichts :

Eg gl er .
KF97 . Nr . 2541 . Triberg . In

dem Konkursverfahren über das Ver¬
mögendesFabrikanten WeibertTr e nkle

r G. Braun ' schen Hofbuchdrui

in Furtwangen ist zur Prüfung der
nachträglich angemeldeten Forderungen
Termin auf

Montag , den 28 . März 1898 ,
Vormittags 9 Uhr ,

vor dem Großh . Amtsgerichte Hierselbst
anberaumt .

Triberg , den 3. März 1898.
Buselmeier ,

Gerichtsschretber des Gr . Amtsgerichts.
K,995 . Nr . 2176 . Waldkirch . Das

Konkursverfahren über das Vermögen
des Bernhard Ehlers , Badbesttzers
in Oberglotterthal , wurde, nachdem
der in dem Bergleichstermine vom 10 .
September 1897 angenommeneZwangs¬
vergleich durch rechtskräftigenBeschluß
vom gleichen Tage bestätigt ist , durch
Beschluß Großh . Amtsgerichts Wald¬
kirch vom 10 . Februar 1898 aufgehoben.

Waldkirch , den 4 . März 1898 .
Der GerichtsschreiberGr . Amtsgerichts :

I . V . : Weiß .
K,994 . Nr . 1745 Neustadt . In

dem Konkursverfahren über das Ver¬
mögen des Uhrenkastenschreiners Karl
Buchmeter von Dtttishausen ist zur
Abnahme der Schlußrechnung des Ver¬
walters und zur Erhebung von Ein¬
wendungen gegen das Schluhverzeich-
niß der bei der Bertheilung zu berück¬
sichtigenden Forderungen der Schluß¬
termin auf

Montag den 4 . April 1898 ,
Vormittags 10 Uhr ,

vor dem Großh . Amtsgerichte hterselbst
bestimnlt .

Neustadt, den 4 . März 1898 .
Der Gerichtsschreiber :

_ Vogel ._
K -971 . Nr . 80 . Schopfheim .

Bekanntmachung .
Zur Aufstellung des Lagerbuches der

Gemarkung Pfaffenberg im Amtsbe¬
zirke Schönau wird Tagfahrt auf
Freitag den 11. März, von Vor¬
mittags 1v Uhr an, in das Rath¬
haus daselbst anberaumt.

Die Grundeigenthümer dieser Ge¬
markung werden hievon in Kenntniß
gesetzt und gemäß Art . 7 der landes¬
herrlichen Verordnung vom 11 . Sep¬
tember 1883 aufgefordert , in obiger
Tagfahrt die zu Gunsten ihrer Liegen¬
schaften etwa bestehenden Grunddienst¬
barkeiten , unter Anführung der Rechts¬
urkunden, dem Unterzeichneten zum
Eintrag in das Lagerbuch anzumelden.

Schopfheim, den 3 . März 1898 .
Der Großh . Bezirksgeometer:

_ Tsch ert _
K 969. Nr . 6934. Lahr .

Bekanntmachung .
Den Exerzierplatzder Gar¬

nison Lahr, hier die Zwangs¬
abtretung des LeonhardHim -
melsbach ' schen Hofgutes
auf dem Langenhardt, Ge¬
meinde Sulz , vetr.

Seine Königliche Hoheit der Groß-
hrrzog haben mit Allerhöchster Staats --

! eret iu Karlsruhe .

Ministerialentschließung <1 . cl . Karls »
ruhe den 20. Februar 1898, Nr . 117,
gnädigst auszusprechen geruht, daß die
Leonhard Himmelsbach Eheleute ver¬
pflichtet seien , an die Stadtgemeinde
Lahr zum Zwecke der Beschaffung eines
Exerzierplatzes für das 7 . Badische
Infanterieregiment Nr . 169 . ihr auf
dem Langenhardt , Gemarkung Sulz ,
gelegenes, in dem Seite 7 der bezirks -
amtltchenAkten befindlichen Plan durch
rothe Schraffirung bezeichntes Hofgut, .
Lagerbuch Nr . 4137 und 4149, im
Flächenmaße von 21 Hektar 64 Ar
95 Quadratmeter , gegen vorherige Ent¬
schädigung abzutreten.

Vorstehende Entschließung bringen
wir hiermit gemäß § 22 des Gesetzes
vom 28 . August 1835 zur allgemeinen
Kenntniß.

Lahr, den 1 . März 1898 .
Großh . bad. Bezirksamt .

_ v . Krafft ._
K,818 .2 . Karlsruhe .

Lieferung
von pilnavavesen .

Der Bedarf anPiazava -Straßenbesen
mit beiläufig 800 Stück , wovon 665
Stück aus rein Bahia - und 135Stück auS
Africa-Piazava hergestellt, soll im Sub -
misflonsweg vergeben werden. Ange¬
bote , welchen je ein mit entsprechender
Bezeichnung versehener, nach den ge¬
stellten Bedingungen bearbeiteter Mu¬
sterbesen der zu liefernden drei Größen
beizugeben ist , sind versiegelt und mit
obigerAufschriftversehen bis S1 . März »
Vormittags 1v Uhr , anher einzu¬
senden .

Die Lieferungs-Bedingungen können
bet diesseitiger Expeditur eingesehen
oder von derselben gegen Einsendung
einer 20 Pfennig -Briefmarke bezogen
werden.

Karlsruhe , den 23. Februar 1898.
Großh . Oberdtrektion

des Wasser - und Straßenbaues .
K .906 .2. Nr . 1450. Karlsruhe .

Gehilfenstelle .
Bei unterfertigter Verwaltung kommt

auf l . luni «>. 1. eine Ge-
htlfenstelle mit einem Jahresgehalt von
1250 Mark zur Erledigung und soll mit
einem Finanzgehilfen anderweitig besetzt
werden.

Bewerber wollen ihre schriftlichen
Gesuche unter Betschluß ihrer Dtenst-
zeugniffe innerhalb 10 Tagen bei uns
etnreichen .

Karlsruhe , den 1 . März 1898 .
_ Kath. Stiftungsverwaltung .

Bekanntmachung.
K968 . Beim unterfertigten Amts¬

gerichte ist eine Dekopistenstelle sofort
zu besetzen.

Gehalt : 300 M . und etwa 50 M.
Schreibgebühren pro Jahr .

Großh . Amtsgericht Achern.
Schredelstker .
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